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Miıt der völkerrechtswidrigen Annektierung der Krım und der andauern-
den militärischen Aggression die Ukraine verlietz der Kremli die
Prinzipien der Charta Vo  S Parıs Vo  . 1990, auf denen der rieden in Furo-
Da Heruht und die auch ussian unterschrieben hat Deutschlan und
die mussen sich darauf einstellen, ass ıhr Verhältnis 7U ussian für
langere Zeıt auch urc Konfrontation gepragt seın wird Dıe FÜ
geschlossen und in Abstimmung mıt den USA agieren, ihr lang-
Tristiges Ziel zu erreichen: einen gemeinsamen irtschafts- und Sıcher-
heitsraum, der auch ussian umfasst

Eın Video VO der Siegesparade auftf dem Roten Platz 1mM Jahr 2005 1)as
1St LLUT zehn Jahre her doch W 4S für ein Unterschied. Mıt den Worten
VO Michail Z yZar, dem Chefredakteur VO E V-Dozhd“:

„Schaut und fühlt den Unterscheid. Keinerlei Militärtechnik. Die
Hauptrolle bei der Parade spielen die Veteranen. S1ie sind auch die wich-
tıgsten (3äste. Wladimir und Ludmila (:7) Putin kommen Fufs aut den
Roten Platz S1ie seftizen sich neben George Bush und se1ine Lal Laura.
Dort sıtzen auch alle Führer der (aufßer Blait). Und der ukrainische
Präsident Viktor Juschtschenko SIEZTE 1in der ersten Reihe Die Parade
wird VO Verteidigungsminister Serge] Iwanow abgenommen (damals
och Nachfolger). ‚ Wır verneıgen unls VOL dem Mut aller Europaer, die
mMI1t den Faschisten gekämpft haben‘, Sagl Putin. ‚Wır haben die Pflicht,
weder kalte och heiße Kriege zuzulassen.‘ Wiährend die russische Hym-

gespielt wird, zeıgt die Kamera Putin und Bush 1n der Nahaufnahme.
Nachdem die Hymne ausgeklungen 1St, Sagl Bush Putin irgendetwas
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Angenehmes und der russische Präsident Bush ächelnd bei der
Hand Die Moderatoren der Fernsehübertragung Lragen Georgsbänder
Nur S1C, enn 1ST das Jahr dem SIC wieder auttauchen Wiıe lang
1ST das her!“

Nur zehn Jahre Sspater Maı 2015 1ST AUS dem Tag des stillen
Gedenkens die Opfter des Zweiten Weltkriegs Putins Russland ACHI
Fanal des Größenwahns geworden WI1C Viktor Jerofejew der FA/Z/
VO Mai 2015 schreibt „Der siebzigste Jahrestag des Dieges markiert
den Begınn Ara Russland habe sämtliche moralischen un:!
viele materiellen Verpflichtungen gegenüber dern Westen ber Bord g-
worten Dieser Tag des Dieges SC1 C114 willkommener Anlass aller Welt
ZCISCH, „dass sich das Land VO diesen verlogenen Freundschaftsbanden
efreit hat DDas CINOTMNME Ausmafß der Siegesteiern Moskau bei dem
dieses Jahr Soldaten Panzer Raketen und Flugzeuge das Bild der Parade
Pragch ediene ganz widersprüchliche Gefühle „Sakrale Empfindun-
CI militärischen Stolz metaphysische Selbstbespiegelung, Rachedurst
Kitschbedürfnisse, Sentimentalität, Rührseligkeit, schlecht versteckte
Arglist und Drohgebärden“.

Viele westliche Staats- un Regierungschefs hatten AaUsS Protest
Russlands Ukraine-Politik die Siegesteiern ı Moskau boykottiert. Nur

mehr als 7l} Staatsgäste gekommen Die Liste VOT Al=
lem WeTr alles fehlt WIC sehr Russland sich inzwischen selbst isoliert hat
und aut WC  } sich die russische Diplomatie konzentriert Agypten,
Armenien Aserbaidschan Bosnien un Herzegowina, China, Indien
Kasachstan Kırgistan uba Serbien Sudafrika Tadschikistan Vene-
zuela, Zypern

Was bedeuten diese Entwicklungen für Deutschland? Wie werden WIC

sollten sich die eutsch russischen Beziehungen entwickeln? Welche
Möglichkeiten haben WIT darauf FEinfluss nehmen?

Um diese Fragen beantworten können brauchen WIT zunächst
Klarheit darüber W as sich der Politik des Kremls veräiändert hat die
Gründe dafür liegen und welche Tiele verfolgt werden Daran lassen
sich strategische Überlegungen anschliefßen, WIC die deutsche Politik da-

beitragen kann, Frieden Sicherheit und Stabilität Kuropa S1-

chern Besten MItTt Russland aber notfalls auch Konfrontation
Politik des Kremls, die ZegENWAATLE das Fundament inirage stellt

auf dem der Frieden Kuropa beruht
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Noch Zeiten des Kalten Krieges hatte 1973 der Helsin-
ki-Prozess begonnen, der 1975 in die Unterzeichnung der Schlussakte
VO Helsinki mündete. Staaten, darunter alle europäischen Staaten
(außer Albanien und Andorra) SOWI1e Kanada, die USA und die 5SowjJet-
un1ıon verpflichteten sich darin, tolgende zehn Prinziıpien einzuhalten:
Souveräane Gleichheit aller Staaten; Keine Anwendung / Androhung
VO Gewalt; Unverletzlichkeit der Grenzen; Territoriale Integritat
der Staaten; Friedliche Regelung VO Streitfällen; Nichteinmischung
in innere Angelegenheiten; Achtung der Menschenrechte und Grund-
freiheiten, einschliefßlich der Gedanken-, Gewi1ssens-, Religions- und
Überzeugungsfreiheit; Gleichberechtigung und Selbstbestimmungs-
recht der Völker: Zusammenarbeit 7zwischen den Staaten;
Erfüllung völkerrechtlicher Vertrage ach Treu und Glauben.

Auft diesen Helsinki-Prinzipien, die ach dem Ende des Kalten Krie-
SCS 1990 1in der Charta VO Paris VO allen Beteiligten nochmals
bekräftigt wurden, beruht der Frieden 1in Kuropa. Durch die militärische
Invasıon und die völkerrechtswidrige Annektierung der Krim hat Russ-
and 2014 diese Prinzipien verletzt. Seitdem führt Russland Krieg
die Ukraine durch die militärische Unterstützung geNaANNLEr deparatı-
Sten 17 Donbass und mi1t eigenen Soldaten.

Gleichzeitig unterdrückt Putin miıt immer weılter verschärften (zeset-
Z ber Nicht-Regierungsorganisationen nıcht 1Ur die russ1-
sche Zivilgesellschaft, sondern sucht auch eine der wichtigsten
europäischen Ideen unterbinden, die Frieden und Sicherheit bringen
oll den treien Austausch zwischen Bürgern. Schon se1it 2012 uUussten

sich russische Urganisationen, die sich
Demokratisierung Russlands ınerwünscht Menschenrechte, Erinnerung und

das ISt dıe are OtTscCha Putins Austausch küummern und dafür auch
Deutschlan und FEuropa. Geld AaUus dem Ausland erhalten, als

„ausländische Agenten” registrieren
lassen. Jetzt erlauben ( Regelungen, A4aSS die Behörden auslän-
dische Stiftungen der NGOs „unerwünschten Organisationen”
erkliären können, WCCI11) S1@E „die Sicherheit des Staates“ der die CI
fassungsmäfßige Ordnung“ gefaährden. Diese Gummi-Ermächtigung
gESLALLEL den Behörden uferlose Eingriffe, den Kontakt VO Russen

unbequemen der ga oppositionellen NGOs erschweren und
unterbinden. Demokratisierung Russlands unerwünscht das 1St die
klare Botschaft Putins Deutschland un:! Europa.
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Russen sollen möglichst auch nıcht mehr 1Ns Ausland reisen. In einer
spektakulären „Reisewarnung” raft die russische Regierung ihren
Bürgern generell VO Auslandsbesuchen ab Jenseıits der Landesgrenzen
selen sS1€ nıcht sicher, heißt CS Das Außenministerium 1ın Moskau CI -

klärte 1m Maı, Russen selen 1n Drittstaaten VOT Strafverfolgern der
Sondereinsatzkräften AUS den Vereinigten Staaten nıcht sicher: „Die
amerikanischen Behörden setfzen die inakzeptable Praxis fOrt, iın der gan-
ZWelt Jagd autf Russen machen.“ uch durch solche KReisewarnun-
CIl sucht der Kreml den freien Austausch und Kontakte VO Russen
Menschen anderer Länder unterbinden.

1

Putin hat sehr verfolgt, W1e€e schnell Mubarak gesturzt worden Wa  -

Die Rosen-Revolution iın Georgien, die 2003 zZu Sturz VO Scheward-
nadse geführt hatte, die Urangene Revolution in der Ukraine 2004 un
der überraschende Sturz VO Janukowitsch 2014 haben Putins Angst VOI

einem russischen Majdan welıter verstärkt. Immerhin hatten 2014/12
Zehntausende 1n Moskau, Sankt Petersburg und anderen grofßen Stiädten
Russlands die gefälschten Parlamentswahlen protestiert.

In seinen ersten beiden Amtszeiten als Präsident hatte Putin VO ho-
hen Energlepreisen profitiert. Die gestiegenen Erlöse AaUsS dem Export
VO und (as ermöglichten Rentenerhöhungen, bessere Bezahlung
VO Armee und Beamten und wachsenden Wohlstand für breitere Teile
der Bevölkerung. Die Jahre wurden aber nıcht für eıne durchgreifende
Modernisierung VO Wirtschaft und Gesellschaft ZENULZLT. Russland
blieb eın Land, das W1e€ e1ın Land der ritten Welt VO Rohstoff-Expor-
ten abhängt. Prozent der Staatseinnahmen tammen inzwischen 4aUS

dem I: und Gassektor. Als Putin die Macht kam, CS Prozent.
Weil eiıne Justizretorm ausblieb, oibt keine Rechtssicherheit und die
Korruption grassıiert. Beides führt se1lIt Jahren dazu, 4aSSs viele Russen
ihrem eigenen Staat nıcht trauen und iıhr Kapital 1Ns Ausland schaffen,

1MmM Land investleren. Inzwischen 1Sst der Olpreis se1it längerem
die magische Grenze VO 100 Dollar/Barrel gefallen, die Putin

braucht, den russischen Staatshaushalt auszugleichen. Durch
Fracking verschieben sich die Energiemärkte auf der Welt Die USA
werden VO Importeur F: Exporteur. uch eshalb 1St schnell mi1t
für Russland auskömmlichen Energiepreisen nıcht rechnen.
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War Putin gelungen, 1n seinen ersten beiden Amtszeiten die
Bevölkerung durch die Lieferung materieller Csüter zutrieden stellen,
steht i;hm diese Möglichkeit hne wirkliche Reformen nıcht mehr ZUr

Verfügung. Wirkliche Reformen unabhängige Justiz, Rechtsstaatlich-
keit, Pressefreiheit, Demokratie mI1t freien Wahlen und Upposition
311 Putin 1aber nicht, weil S1e seine Macht infrage stellen würden. DDes-
halb hat sich entschieden, materieller Güter immaterielle (suter

liefern, die Bevölkerung hinter sich versammeln. Unter
tatkräftiger Mithilte der Russischen Orthodoxen Kirche hat Putin eiıne
Ideologie russischer Groöße entwickelt, eine Mischung AUS Patriotismus
und Nationalismus, die die russische Welt („Russki mır  “ den
Westen abgrenzt und 1ın Stellung bringt.! Die Unsrigen und die Anderen,
Freund Feind Putins Ideologie iSst antiwestlich, antiliberal und antide-
mokratisch. Es 1St der außere Feind, der die russische Bevölkerung hinter
iıhm zusammenschweifßen oll

Be1im Zeichnen eines entsprechenden Geschichtsbildes hiılft Putin,
4SS Stalins Rolle nNn1ıe wirklich aufgearbeitet wurde. So erscheint der Dik-

LLUT als der dieger 1m Großen Vaterländischen Krieg und Putin ann
drangehen, den Hitler-Stalin-Pakt rechtiertigen. In dieses Nar-

ratıv fügen sich nahtlos die Tiele seiner heutigen Aufßenpolitik: Kontrol-
le des „nahen Auslands“, Delegitimierung der Nato und Schwächung
der

Schon bisher hatte Russland die ZCENANNLEN „Irozen conftlicts“ e
n  y 1n der Republik Moldau, Armenien und Georgien einen Fufß 1in
der Tür behalten. In Transnistrien, Abchasien und Suüudossetien stehen

russische ITruppen. Gleiches oilt
CIl des „eingefrorenen“ KonfliktsUSSIan NUTZ: dıe genannten - Ozen

CONTÜEIS “ In der Republi oldau, Nagorny Karabach auch für Armeni-
Armenıen Uund Georgıen einen Fuß In der Putin annn ber diesen Hebel ach
Tur eNnNalten Bedart Eintluss auf Länder nehmen,

denen VOL allem 1n Fragen der Ayı-
Ken- und Bündnispolitik 1Ur eine eingeschränkte Souveranıtat zubilligt.
Solange diese Konflikte nıcht gelöst sind, se1ın Kalkül,; 1Sst weder eine

och eiıne Nato-Mitgliedschaft denken. In diese Strategie
das russische Vorgehen die Ukraine. Nach der Annektierung

der Krım oll 1m Donbass eın „ Iransnistrien 1mM Osten“ geschaffen Wel-

den Dieser Hebe]l könnte € ach BedartZDestabilisierung der Ukrai-

Vgl dazu den Beitrag VO Oleksandr Zabirko 1n vorliegendem Hefrt

212 OS T-WEST



Putin-Doktrin

ZENULZL werden. In Bosnien und Herzegowina ze1gt die Republika
Srpska eindrucksvoll, WwW1e€e das geht. In]edem Fall liefse sich eın Beitritt der
Ukraine ZUrFr der Sal Nato aut diese Weise verhindern. Die russ1-
schen Forderungen ach einer Föderalisierung der Ukraine sind VOTL die-
SC Hintergrund sehen. Der russisch dominierte Donbass oll 1n
allen aufßsenpolitischen Fragen der Ukraine und insbesondere bei Ent-
scheidungen ber Bündniszugehörigkeiten eın Vetorecht erhalten. Die
russischen Soldaten in Armenien, Georgien, der Ukraine un der Repu-
blik Moldau unterstreichen die utin-Doktrin: Danach sind 1L1LUTr die
renzen Russlands sichere Grenzen, auf beiden Seiten der (Gsrenze
russische Soldaten stehen.

Die Nato sSe1 absprachewidrig ach dem nde des Kalten Krieges
iımmer weıter ach (JIsten und Russland vorgerückt, behauptet
Putin, und tritft dabei VOT allem 1ın Deutschland auft offene Ohren.2 (3
SCH diese Delegitimierungskampagne hilft weder, A4SSs Gorbatschow
selbst immer wieder betont, solche Absprachen habe CS bei der Wieder-
vereinıgung Deutschlands Sal nıcht geben können. Schließlich hätten
1990 sowohl die 5Sowjetunion WwW1€ auch der Warschauer Pakt och be-
standen. uch der Hınweiıis, A4Ss 6S die mittel- und osteuropäischen
Länder des Baltikums, Polen, Ungarn und die Tschechoslowakei selbst
9 die ach ihrer Unabhängigkeit VO der Sowjetunion möglichst
schnell in die Nato wollten, überzeugt diejenigen nicht, die W1€ Putin 1in
der Nato die Wurzel allen UÜbels sehen.

|

Neben dem Ziel, die Nato delegitimieren und damit die USA A4aus

Europa drängen, 311 Putin die schwächen und spalten. Er pflegt
inzwischen CI15C Kontakte mi1ıt zahlreichen rechtspopulistischen Parte1i-

WwW1e€e dem Front National in Frankreich, der FPO 1in Österreich,
Jobbik 1ın Ungarn, dem belgischen Vlaams Belang, der bulgarischen Ata-
ka, den serbischen Dverı der der italienischen Lega Nord, die ihrerseits
in ihren Ländern die Felde ziehen. Fur diese Rechtspopu-
listen hat Putin eın überzeugendes ideologisches Angebot: Antiameri-
kanismus, Schwulenfteindlichkeit, familiäre Werte, Fremdenteindlich-
keit, Antiglobalisierung, Macho-Gehabhe verbunden miıt regelmäfßigem
Kirchenbesuch.

Vgl dazu uch die Analyse VO Hannes Adomeit 1n vorliegendem Hett
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Gezielt versucht der Kreml,;, einzelne Länder AaUus der Sanktionsfifront
der Russland herauszubrechen: Griechenland, Ungarn, Zy-
PCILL, Slowakei;, Bulgarien. Wegen der ertorderlichen Einstimmigkeit al-
ler 78 EU-Mitglieder bei Sanktionsbeschlüssen 1St diese Strategie be-
sonders gefährlich. Denn Russlands fortgesetzte militärische Aggression

die Ukraine wird sich 1L1UTr StOpPpCNH lassen, WECI11 die geschlos-
SC  » bleibt und WenNn der Westen gemeinsam andelt. Es I1USS$S das Tiel der
deutschen und europäischen Russland-Politik se1n, 24SS Russland den
Friedensprinzipien der KSZE-Schlussakte und der Charta VO Paris
zurückkehrt.

Mıiıt den Woaffenstillstandsabkommen VO Minsk 1St dafür eın Teijil-
Fahrplan erarbeitet worden. ber der Waffenstillstand 1St immer och
sehr tragil und wird oft verletzt. Die Grenze zwischen der Ukraine und
Russland 1St weder durch die internationalen Beobachter der OSZE och
durch die Ukraine selbst ausreichend gesichert und kontrolliert, sodass
russischer Nachschub für die ZENANNLEN deparatisten welter ungehin-
ert 1Ns Land kommen annn Noch 111USS befürchtet werden, A4SS auch
die ukrainische Stadt Mariupol mıiıt russischer Unterstützung angegriffen
wird Die musste bereits jetzt klar machen, A4SS S1CEe in diesem Fall die
Sanktionen weıter verschärten würde. Dabe!] sollte auch der russische
ÖOlexport ın den Blick-werden. Denn TI{HT: WCI111 durch wirk-
SAaImnlEe Sanktionen das Kosten-Nutzen-Kalkül des Kremls verändert wird,
weil die ökonomischen und politischen Kosten weıter zunehmen, be-
steht die Aussicht, die russische Agegression die Ukraine StO B
PCHN

Wie 2008 1n Georgien wird die Nato auch 1n der Ukraine nicht
militärisch intervenıleren. Der Grund liegt 1n der militärischen Eskala-
tionsdominanz, die der Kreml in diesem Fall auf seiner Seite hat Deshalb
waren auch Waffenlieferungen die Ukraine sehr problematisch und
wen1g erfolgversprechend. Bundeskanzlerin Angela Merkel hat das ] )1=
lemma auft der Münchner Sicherheitskonterenz 1mM Februar 2015 m1t tol-
genden Worten auft den Punkt gebracht: IC ylaube nicht, A4SsSs WIr die
ukrainische AÄArmee ausrusten und ertüchtigen können, Aass Putin da-
VO überzeugt wird, könne sS1e nicht besiegen.“ Damıit diese Haltung
auf Putin nıcht wirkt wWwW1e€ eine Einladung „Eat-as-much-as-you-can“,
sind die Sanktionen wichtig.

ber oibt auch eine klare militärische roftfe Linie: die Ustgrenze der
Nato-Mitgliedsstaaten. Polen und die baltischen Staaten mussen sich
darauf verlassen können, 24SS 1m Fall eines Angriffs auft ıhr Territorium
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gemäißs Art des Washingtoner Vertrags der Bündnistall oilt. Es 1St des-
halb richtig, 4SSs die Nato die Vorgange in der Ukraine 7A8 Anlass
nımmt, ihre BereitschaftZBündnisverteidigung unterstreichen. In-
sotern gewinnt Abschreckung wieder Bedeutung. Und weil das heu-
tıge Russland je] schwächer 1St als die 5Sowjetunion ZUr Zeit des Kalten
KTIEZES; wird ylaubhafte Abschreckung auch Jetzt den Frieden sichern.

Wegen der großen russischsprachigen Minderheiten VOT allem 1n
Lettland un! Estland 11USS sich das Bündnis dabei auch auf Szenarıen
einer geNANNLEN hybriden Kriegstührung einstellen, WwW1e€e Russland sS1e
gegenwartıg gegenüber der Ukraine anwendet. Eın Bestandteil dieser
hybriden Kriegstührung 1St eine bisher 1ın diesem Ausmafiß unbekannte
Propaganda. Vor allem das russische Fernsehen verbreitet auft allen
Kanälen rund die Uhr Putins Version der Ereignisse hne jegliches
Fragezeichen der Sal Widerspruch der Kritik. „Russ1ia JToday“, das
russische Auslandsfernsehen, transportiert diese Bilder ach Kuropa und
ın alle Welt

Offtene Gesellschaften können nıcht mı1t staatlicher Gegenpropaganda
Nntetworten ber S1€e sollten dafür UL damit sich die Menschen 1ın
Russland und die russisch sprechenden Minderheiten 1in ihren Ländern
möglichst objektiv und aUSSCWORCH intormieren können. Am eintach-
sten und schnellsten könnte dieses Ziel erreicht werden, WE die die
britische BB 1in die Lage VELSCELZLEC; ihr internationales Programm auch
aut Russisch senden. Die BBC
verfügt ber hohes internationales FOLT aller Trobleme INUSS das Zie] der

Russland-Politik En FuUropa mMIt USss/lanAnsehen und 1St unabhängig.
uch WECI111 Russland zivilgesell- bleiıben

schaftliche Kontakte immer mehr GE

schweren ollte, mussten CS Visa-Erleichterungen gerade russischen Stu-
denten, Wissenschaftlern und den normalen Russen ermöglichen, sich
EinNn eıgenes Bild VO westlichen Gesellschaften machen, unabhängig
VO der antiwestlichen Propaganda des Kreml Gesprächsforen W1e€e der
Petersburger Dialog der die vielen deutsch-russischen Städtepartner-
schaften sollten ZENULZT werden, der Selbstisolierungspolitik des
Kremls entgegenzuwirken. Tiel der Russland-Politik 11USS$S eın Kuropa
NF Russland leiben.
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ber Augenblick 1ST nıcht erkennbar ob und W allıl der Kreml
Politik aut der Basıs der Helsinki Prinzipien zurückkehren 111

Deutschland und die I1NUSSCNMN sich eshalb auf CHIE möglicherweise
länger andauernde Phase einstellen der ihr Verhältnis Russland
auch durch Konfrontation gyCcpragt 1ST Es 1ST eshalb auch aut längere
Sicht VO Nebeneinander VO Kooperation und Sanktionen Ad4UuSs-

zugehen Dabei hängt die Aufrechterhaltung der Sanktionen VO der
russischen Politik aAb

Langfristiges iel der Usteuropa Politik der bleibt CIH — B
ILEL Wirtschafts und Sicherheitsraum der sowohl West WIC Usteuropa
inklusive Russland umftasst uch eshalb E3 richtig, Ländern WIC der
Republik Moldau, Ukraine und Georgien C111C politische Perspektive für
C1NEC spatere Mitgliedschaft Aussicht stellen falls SIC durch
entsprechende Reformen die Kopenhagener Beitrittskriterien erfüllen
Rechtsstaat Demokratie, Marktwirtschaft Schutz der Minderheiten
wettbewerbsfähige Wirtschaft Das wird nicht heute der IMNOrSCH der
Fall SC1IMH ber Ühnlich WIC eım Stabilitätspakt für den Balkan bei dem
2003 Thessaloniki allen Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawien
politisch CLE Perspektive Aussicht gestellt wurde, sollte 1es auch
gegenüber den Ländern der östlichen Partnerschaft?® erfolgen

Nur erhalten die notwendigen Reformen i der Ukraine, der
Republik Moldau und Georgien C1N klares Ziel, das 1ST, bei der
Überwindung der Widerstände helfen. Um die Erblasten der Sowjet-

endgültig überwinden, sind diese Länder auf die Transtorma-
tionskraft der ANSCWIECSCH

Vgl dazu den 1nwels ben auf 192
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